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Hummer 38 — X. Jahrgang
Gin Blatt für t]dmatlicf]e ftrt un5 Kunft
Sebruckt uni» uerlegt Don Juies IDerber, Bucpbruckerei, Bern

Bern, ben 18. September 1920

©ie (Sljronih.
Von 6. Oïer.

In meiner Seele tief oerborgnen Saiten,
Die mir toie eine Chronik aufgefdüagen,
Begrüft ich längft oerblicbene Geftalten
Aus lieben, alten, jugendfernen Cagen.

Der eitern JTrme ftebn, utie ein ft. mir offen,
Den Sobn, zum IHann gereift, loarm' zu empfangen,
Der mit der Kindesbitte und dem hoffen
So manchesmal an ihrem hals gehangen.

Die Brüder alle und die lieben Schioeftern
Sie kommen als Gefpielen mir entgegen
mir ift, als fei das lange Ginft ein Geftern
Und überfchäumend toill mein herz fid) regen.

Wenn id) die Sreunde hör', die oielgetreuen,
mit ihren Ciedern, die fchon lang oerklungen,
mit ihrem Wort, dem lachenden Zerftreuen,
Das jedem. Cag fein Srohes abgerungen.

Und in dem Spiegel zioeier heller Sterne

Seh' id) ein holdes Bild oor mir erftehen,
Das mir gelad)t, als in die blaue Serne

mid) zog ein liebendes Zufammengeben.

So lef ich oiel in den uergilbten Blättern,
Die mir des Jlbends oft aufs Heue grünen,
Und zweifelnd fragen mid) die goldnen £ettern
Dach meinem Jugendmut, dem hohen, kühnen.

Dann tönen Doli der Seele helle Saiten,
Und loenn zum Schlummer ich die Chronik fcbliefte,

Ift mir, als ob uon 3ugendfeligkeiten
Sid) neues £eben in mein herz ergiefte.

©ie mifjbrouchten fitebesbrtefe.
Von Gottfried Keller.

©ie Unterreöung, toclche grotfdfen biefen beiben ©eiftern

nun erfolgte, ift nicht gu Befdjireiben; genug, als fie gu ©nbe

roar, fühlte ©iggi fid) getröftet unb bureaus für Bätter ein»

genommen. îtm meiften hatte fie ihn gerührt, als er ihr Die

©efchichte mit Den SBriefen ergähite unb ben gangen Raufen
corroies. Sie hatte ïern ÎBort ermtbert, fonbern nur gefeufgt

unb einige ftille ©rätten oergoffen, unb gibar giemlid) auf»

richtig, rneil fie hebadfte, mietnel roeifer unb gefchidter fie

für eine fold) glüdliche Stellung eingerichtet geioefen märe;
beim fie fdfrieb für ihr Sehen gern. ©riefe.

Sunt Sdfluffe ftellte fie mit ber fötagb ein ©erhör an,
hefid)tigte Die -Büdjje, gab einige überflüffige SImoeifungen

unD ftieg enblid), bas Bleib aufneh/menb, mit groften Um»

ftänben unb laut fprechenb bie geräumige ©teppe hinunter,
roetche ihr, oerglicheu mit ihrer Vühnerftiege gu Vaufe, aus»

nehnpenb toohl gefiel, ©er angehenbe ÎBittoèr begleitete

fie bis auf bie Strafte, unb es fanb ein gefpreigter unb an»
fehnlicher Wbfdjiieb ftatt.

,,©erg unb ©al îommen nicht, gufammen, aber bie

fient'!" fagte ein Selbmpler; ber eben oorbeiging unb ben

ftattlidjen Uluftritt befah.

©er Unglüdlichfte non allen mar ÏBtlhelm, ber Schuh
meifter. (£r hatte fich hafbmegs ein iperg gefaftt uub gefudjt,
mit grau ©ritli gu fpredfen; allein es miftlang ihm gärig»

lid), ba fie fich nirgenbs hltden unb nichts non fid) hören)

tieft, ©a fthrielb er einen ©rief an fie, in roelchent er ben

Hergang mit feiner 33rieftafdhe ergähite unb fie um îlttf»
fdftuft hat, roie er fich gu ihrem ©eftert gu oerhalten habe?
©Better roagtc er nichts mehr gu fchreiben, als baft er altes

tun molle, mas fie für gut erachte, ©iefen ©rief trug er

mehrere Stunben tmett auf bie ©oft unb erhielt barauf
nur menige Beilen gur Slntroort, bes Inhalts: ©r folle fich

Nummer 38 — X. Jahrgang
Lin Matt für heimaMche Nrt und kurist
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Die Chronik.
Von L. Oser.

in meiner Seeie ties verborgnen Falten,
die mir wie eine Lhroiiik aufgeschlagen,

kegrllß ich längst verblichene (Gestalten

/lus lieben, alten, jugenclsernen Lagen.

der Litern Arme stehn, wie einst, mir offen,
den Zohn, 2um Mann gereift, warm ^u empfangen,
de>- mit cler Xinàbitte unä ctem hoffen
So manchesmal an ihrem hals gehangen.

Vie IZrûà alle uncl clie lieben Schwestern
Sie kommen als 6espielen mir entgegen
Mir ist, als sei ctas lange Linst ein Lestern
linü überschäumenä will mein her^ sich regen.

Mnn ich cüe Freuncle hör', clie vielgetreuen,
Mit ihren Lieclern, clie schon lang verklungen,
Mit ihrem LVott, clem lachenclen verstreuen,
das seclem Lag sein Frohes abgerungen.

üncl in clem Spiegel Zweier Heller Sterne

Zeh' ich ein holcles IZilcl vor mir erstehen,
das mir gelacht, als in clie blaue Ferne

Mich 20g ein iiebencles Zusammengehen.

So les' ich viel in clen vergilbten Maltern,
die mir cles /Ibencls oft aufs Neue grünen,
üncl 2weifel»cl fragen mich clie golclnen Lettern
dach meinem Zugenclmut, clem hohen, kühnen.

dann tönen voll cler Seele helle Saiten,
üncl wenn zum Schlummer ich clie Lhronik schließe,

Ist mir, als ob von Zugenclseligkeiten
Sich neues Leben in mein her? ergieße.

Die mißbrauchten Liebesbriefe.
Von üottfriecl Keller.

Die Unterredung, welche zwischen diesen beiden Geistern

nun erfolgte, ist nicht zu beschreiben; genug, als sie zu Ende

war, fühlte Viggi sich getröstet und durchaus für Kätter ein-

genommen. Am meisten hatte sie ihn gerührt, als er ihr vie

Geschichte mit den Briefen erzählte und den ganzen Haufen
vorwies. Sie hatte kein Wort erwidert, sondern nur geseufzt

und einige stille Tränen vergossen, und zwar ziemlich auf-
richtig, weil sie bedachte, wieviel weiser und geschickter sie

für eine solch glückliche Stellung eingerichtet gewesen wäre;
denn sie schrieb für ihr Leben gern, Briefe.

Zum Schlüsse stellte sie mit der Magd ein Verhör an,
besichtigte die > Küche, gab einige überflüssige Anweisungen
und stieg endlich, das Kleid aufnehmend, mit großen Um-
ständen und laut sprechend die geräumige Treppe hinunter,
welche ihr, verglichen mit ihrer Hühnerstiege zu Hause, aus-
nehmend wohl gefiel. Der angehende Witwer begleitete

sie bis auf die Straße, und es fand ein gespreizter und an-
sehnlicher Abschied statt.

„Berg und Tal kommen nicht, zusammen, aber die

Lent'!" sagte ein Seldwylers der eben vorbeiging und den

stattlichen Auftritt besah.

Der Unglücklichste von allen war Wilhelm, der Schul-
meister. Er hatte sich halbwegs ein Herz gefaßt und gesucht,

mit Frau Gritli zu sprechen; allein es mißlang ihm ganz-
lich, da sie sich nirgends blicken und nichts von sich hören
ließ. Da schrieb er einen Brief an sie, in welchem er den

Hergang mit seiner Brieftasche erzählte und sie um Auf-
schluß bat, wie er sich zu ihrem Besten zu verhalten habe?

Weiter wagte er nichts Mehr zu schreiben, als daß er alles

tun wolle, was sie für gut erachte. Diesen Brief trug er

mehrere Stunden weit auf die Post und erhielt darauf
nur wenige Zeilen zur Antwort, des Inhalts: Er solle sich
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